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Goönigreich Prengem 
Berlin, den 19. Februar. Se. Koͤnigl. Hoheit 


der Großherzog von Mecklenburg. Schwerin, find von 


Wien hier eingelroffen. = 2 
Der alert, rultlipe Feldläger, Lieutenant Wim⸗ 


mer, iſt von Paris kommend, hier durch nach Sk. 


Petersburg gegangen. Sr 


Deut ſchlan d. 
Vom Main, den 12. Febr. Bei dem Streit über 
bie Zulaſſung des Domherren Egger waren in der baſer⸗ 
ade einige Stellen des Konkordats lateiniſch 
abgeleſen worden. Davon nahm Hornthal Anlaß 
gegen den Gebrauch der Lateinischen Sprache in der 
ammer zu proteſtiren, weil blele Mitglieder fie nicht 


verſtändeg. Selbſt beim Gotteddienft wünſchte Man⸗ 


cher die lateiniſche Sprache abgeſchafft, und in der 


Kikche habe man doch nicht zu erörtern und zu ſtim⸗ 


men, Uebrigens verwarf er die Zulaſſung des Dome 
herrn, weil ſie der Verfaſſung und dem Konkordat 
Gelegenklich rügte er auch, daß man 
die paͤbſtliche Dispenfations Bulle nur don der Aus, 
Benfeite habe beſehen, nicht einmal beriechen durfen. 

Er verglich Staat und Kirche mit Mann und Frau. 

Der Staat laßt ihr als hochgeachtete Matrone die 
techte Hand, überläßt ihr die Garderobe, den Putz ꝛc.; 
aber nicht unter den Pantoffel.“ Als einige die Ber 
fugnig der Kammer, in der Sache zu entſcheſden, bie 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Mil Königlicher Allerhochſter Bewilligung. Mo. 26. 


den 23. Februar. 


rl: 


Gedacteur: E. Doench. ) ER 


zweifelten, erwiederke Köster: Es giebt keinen böhern 


Gerichtshof in Balern als die Kammer, Noch be⸗ 
richtete er eine merkwürdige Thatſache. Dem Dekan, 
Graf zu Frankenthal, ſey auch eine Domherinftelle 
neben der Pfarre, verliehen, wenn er den Konſtitu⸗ 
tionseid zurücknehme. Auf welche Art wären denn 
Herren Egger und Abt Domherren geworden? Eini⸗ 
ge Mitglieder hatten zum Beweiſe: daß die Dom⸗ 
herren und die Pfarrer⸗ Stellen ſich wohl mit einan⸗ 
der vereinigen ließen, ſich auf die evangeliſchen Eur 
perintendenten und Konſiſtorialräthe berufen... Cla⸗ 
rus ſetzte aper auseinander: daß die Stellen der Letz⸗ 
tern nicht Pfeünden (beneficis), ſondern Aemter (ok. 
Hcia) wären, ihre Inhaber von dem Geſchäfts⸗ und 
Geſichtskreis des Volkes nicht entfernten, ſondern mit 
demſelben vertrauter machen. Als endlich der Prä⸗ 
ſident die Frage vorlegte: Soll Egger ferner aue Ar 
geordneter in der Kammer bleiben? zeigte ſich in der 
Verſammlung lebhafte Bewegung, und auf den Gal⸗ 
lerien geſpannte Erwartung. Eine Majoritaͤt von 
65 Stimmen gegen 30 entſchied: Nein, fondern fein 
Erſatzmann ſey eipzuberufen. — Der Kurprinz v. 
Heſſen hat der Wittwe des fo unglücklich umgekom⸗ 
menen Hof: Lakays das ganze Gehalt deſſelben als 
Penſion bewilligt. Es war eine unbekannte Kapuzi⸗ 
ner: Maske, welche den gedachten Hof⸗Lakay auf 


der Redoute ein Glas Grog nach mehrmaligem Zus 


keden auzugehmen bewog, nachdem dis benannte Mas⸗ 


> 


ke ihm ſcheinbar vorher zugetrunken hatte. Dolch 
ö i des ang Verblichenen geſchah in Anwe⸗ aus geſtoßen halten, in den demüthigſten Ausdrücken 
enheit von ſechs Aerzten. — In München iſt der 
Dramatiker Babo, zuletzt Cenſurrath, im b6ften Jah⸗ 
re verſtorvben. — Im Weimarſchen iſt die Stempel⸗ n 


— < — 


Die Erle. 


Abgabe von Handelsbüchern zurückgenommen. — 
Seſdem Preußen, Heſſen, Hannoveraner, endlich Ruf⸗ 


natürlich die Zahl der daſigen Studirenden in Ver⸗ 
gleich mit vorigen Zeiten einſtweilen abgenommen. 
Ihre Anzahl beträgt etwa 400. — Durch Umſchla⸗ 
gung des Faͤhr⸗Schiffes auf der Weſer bei Ruͤtteln 
verloren von 22 Petſonen ſiebzehn das Leben. 

Dresden, den 12, Februar. Heute trof die 
Nachricht am Königl. Hofe ein, daß Se. Königl. 
Hoheit Prinz Albrecht, Herzog zu Sachſen⸗Teſchen, 
Onkel Sr. Maj. des Königes, zu Wien am 10. d. 
M. mit Tode abgegangen find. Die Verlaſſenſchaft 


kieſes Prinzen beträgt über 24 Mill. Guld. W. W. 


Frankfurt, den 12. Febr. Nach heute hier 
eingelaufener Nachricht ſoll der Verbrecher, welcher 
den Kurfürſtl. Heſſiſchen Lakaien auf der Maskerade 
vergiftete, einige Meilen von Kaſſel arretirt worden 
seyn, Mon fagt, es ſey ein ehemaliger Offizier, 
welcher bereits 10 Jahr auf einer Feſtung Strafar⸗ 
reſt gehabt habe und unlängſt entlaſſen worden ip. 
HE BEE e ei ch. = 
Wien, den 8. Februar. Das Giornale del Reg. 
no, delle 
Be über das gegen den k. k. Oberſten Grafen Conz 
denhoven verübte Attentat. « 5 ö 
No. Ig. d. Z. erſtatteten Bericht, enthält jedoch noch 
folgende nähere oder abwlichende Nachrichten; Die 
Verfolgung der Räuber begann ſowohl im neapoli⸗ 
taniſchen Gebiet, als im Kiechenſtaat. Die Räuber, 
von allen Seiten hart gedrängt, und ohne Aytwort 
auf ihr unverſchämtes Begehren, ſandten am 19. Mor⸗ 
gens den mitgefangenen Feldwebel mit der Erklärung 
zurück, daß, wenn man ihnen nicht wenigſtens einen 
Theil des verlangten Löfegelded bezahlen würde, die 
Ermordung des Oberſten die Folge einer ferneren 
Verweigerung ſeyn ſollte. Obwohl auf dieſe Weiſe 
die Lage des Oberſten von Stunde zu Stunde ge⸗ 
faͤhrlicher wurde, fo beharrte man nichts deſto weni⸗ 
er auf dem Entſchluſſe, die Verfolgung mit einem, 
durch der Räuber le te Drohung nech erhöhten Eifer 
fortzuſetzen. Die Rauber, von den raſtlos andrin⸗ 
genden k. k. Jögern und den thätig mitwirkenden rd» 
miſchen Carabinſeren und Centurionen immer mehr 
in die Enge getrieben, ſuchten, von Hoͤhe zu Höhe 
flüchtend, mit aller, Anſtrengung zu entkommen. und 


gerlethen endlich in einen ſolchen Grad von Nagſt⸗ 


daß dieſelben, welche noch Tags zuvor, mit dem 


Due Sicilie enthält folgende nähere An⸗ 


Sie ſtimmt mit dem in 


und Stellungen um Schutz und Fürſprache für ihre 
Begnadigung baten, und ihn endlich zweien Hirten 
bergaben, von denen er nach Sanniano gebracht 


wurde. In der Zwiſchenzeit hatte der würdige Dele⸗ 
a gat der Provinz, Gouverneur von Xerracing, Paolo 
fen und Kurlaͤnder durch die Edikte der Landesherren, 
die Univerſitdt Jena nicht mehr beſuchen duͤrfen, hat 


Conſoni, und die vorzuͤglichſten Eigenthümer dieſer 
Stadt, von freiwilligen edlen Geſinnungen getrieben, 
einige Tauſend Scudi zuſammengebracht, um felbige 


heimlich der Bande fuͤr die Befreiung des fo ruͤhme⸗ 


lich bekannten Oberſten zuzuſenden. Da die Raͤuber 
aber vor der ſteten Verfolgung an keinem Punkte 


Ruhe fanden, fo kam dieſer großmüthige Entſchluß 


nicht zur Ausführung, und das Loͤſegeld wurde wies 
der ganz nach Terracina zurückgebracht. Die Vers 
folgung der Räuber wird auf allen Punkten mit größs 
ter Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Sr 
Seen Eee 1,0: 4 
Paris, den 6. Februar. Man ſpricht von einet 
Schlägerei, die zu Orleans zwiſchen zwei Militair⸗ 
corps vorgefallen, und worüber man die genauen 
Umftände noch nicht weiß, wohl aber, daß der dort 
befehligende General die Ordnung ſchleunig hergeſtellt 


Dolch in der Fauſt, Drohungen gegen den Oberſten 


hat. — Es iſt ein Weber aus Amlens verhaftet 


worden, der über das Gitter um das Koͤnigl. Schloß 
eingeſtiegen war. Er giebt vor, daß er der Herzogin 
v. Berry eine Bittſchrift habe überreichen wollen. — 
Der berühmte Maler Horace Vernet hat ſein neu⸗ 
ſtes Werk „Napoleons Grab,“ beendigt, deſſen Sce 
ne folgendermaßen angeordnet iſt: 


Auf einem, in 


der Mitte des bewegten Meeres emporragenden, Fele g 


fen ſieht man ein ſchmuckloſes, nur durch die Geſtalt 


und Erhohung des Erdbodens erkennbares Grob. 
Der Maler hat keine anderen Inſignien darauf auger 
bracht, als einen Degen und einen Hut, doch die 
Geſtalt des Hutes zeigt ſchon an, daß unter dieſem 
Grabe Napoleon liege. Zunächſt dieſer einfachen Rus 
Heftätte ſieht man eine Kette, mit einem Ende am 
Boden feſtgemacht, und mit dem andern den ins 
Grab begleitend, welcher daran gefeſſelt war. Von 


der linken Seite kommen die Schalten aller Krieger, 


welche ſich in Napoleons Kriegen berühmt gemacht, 
zum Grabe. Der Künſtler hat ſich Mühe gegeben, 
Ahnliche Bildniſſe zu liefern, und man erkennt leicht 
Deſaix, Kleber, Lannes, Poniagtowsky. Weiter zu⸗ 
rück hat die alte Garde ſich von neuem unter die 
Befehle ihres Anführers geſtellt. — Die Cenſur der 
Zeitungen hat aufgehoͤrt. Das alte Preßzwanggeſetz 
iſt vorgeſtern abgelaufen, und das neue noch nicht 
zum Geſetz erhoben; demnach ſind die Blätter auf 
kurze Zeit der Cenſur enthoben, und benutzen ſie zu 
dem Wunſche, daß dieſe Zeit nie wieder aufhören 


möge; auch rechtfertigen fie die Grundſaͤtze, die bis ⸗ 
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her von ihnen befolgt worden. — Der Miroir will 


an dem kodten Löwen zum Ritter werden und kün⸗ 
digt eine große Auct on von allerlei, ſeiner Angabe 
nach abgenutzten und nun außer Gebrauch gekom⸗ 
menen Marter⸗Inſtrumenten und Attributen der ges 
weſenen Genfur an. — Dr. Frangois und die barm⸗ 
herzige Schweſter St. Vincent find von Barcelona 
hieher zurück. — Vorgeſtern ſſt der General⸗Lieute⸗ 


nant und Pair, Graf v, Valence, 64 Jahr alt, mit 


Tode abgegangen. Er zeichnete ſich im Revolutjons⸗ 
kriege, fo wie nachhen im Feldzuge von 1872. und 
und 1813 aus. General Gerard, den die Stadt Pa⸗ 
ris zum Deputirten gewählt hat, iſt ſein Schwieger⸗ 
ſohn. — Die Herzogin von Reggio iſt von einem 
Sohne entbunden. — Die 
Mann Truppen, welche die portugieſeſche Regierung 
nach Rio Janeiro abfendet, iſt am 16. Januar von 
Liſſabon unter Segel gegangen. 5 
Paris, den 9. Februar. Se. Majeſtät haben mit 


Bezeugung großer Zufriedenheit die Errichtung eines 


Standbildes des Genergls Pichegruͤ in deſſen Ge⸗ 
burtsſtadt Arbois (Jura) genehmigt. — Es war ein 
in Orleans kiegendes Schweizer⸗ und ein durchziehen⸗ 
des franzoͤſiſches Regiment, welche ſich geſchlagen 


haben; doch wurde die Ordnung bald hergeſtellt, 


nachdem fuͤuf oder ſechs Schweizer und zwei Fran⸗ 
zoſen verwundet waren. — Geſtern machte der Her⸗ 
zog von Albufera dem Herzoge von Angouleme ſeine 
Aufwartung, um als Mitglied der Gefängnißverbeſſe⸗ 
rungs⸗Commiſſion, Sr. koͤnigl. Hoheit als dem Pro: 
tektor deſſelben, Modelle von engliſchen und andern 
Gefaͤngniſſen zu überreichen. „ 
: JS en . 


(Vom 6. Februar.) Da der König von Soachſen 


den Wunſch zu erkennen gegeben, daß die ſterblichen 
Ueberreſte des Prinzen Clemens zu Florenz im Groß⸗ 
herzoglichen Gewölbe verbleiben mochten, fo wurde 
am 28. Abends ein feierliches Todtenamt in der St. 
Lorenzkirche abgehalten. — Pertika, einer der erften 
Schauſpieler Italiens, iſt zu Neapel auf eine krauri⸗ 
ge Art ermordet worden. In einer dunklen Nacht 
ward er abf dffentlicher Straße von Raͤubern ange⸗ 

fallen, welche darauf die Flucht ergriffen. Er hatte 
die U vorſichtigkeit, auszurufen: Wartet, Boͤſewichter, 
ich habe euch erkannt! Sie kamen darauf zurück, ver⸗ 


ſetzten ihm mehrere Wunden, an denen er ſtarb. — 


Ueber die im Peloponneſos errichtete Helleniſche Na⸗ 
tional⸗ Regierung vernimmt man: Jedes Dorf wählt 
einen oder zwei Wahlmänner, und dieſe wählen wies 
der andere zur Regierung jedes Bezirks, deſſen Ael⸗ 
teſte die Ephoren als Mikglieder der Haupt⸗Regierung 
wählen. Da Attika und Livadien befreit find, fo iſt 


das eigentliche alte Hellas in das dͤſtliche und weſt⸗ 


lache abgetheilt wo den. — Füͤͤrſt Demetrius Ypſi⸗ 


Convoi mit den 1500 


aus der Stadt Conſtantins ſetzt. 


welcher es heißt: „Die Cortes erklären, Kraft 


kanti hat im Namen der Natienal⸗Repräſentation, 
einen Aufruf an die Ydrioten erkaſſen, worm es heißt: 
Uaſere Siege dürfen uns nicht einſchlaͤfern; je ſchreck⸗ 
licher die Unfaͤlle, die der Tyrann empfunden, je ers 
regter zu Rache und Verdoppelung unſerer Ketten 
muffen wir ihn uns denken. Es iſt dringend noth⸗ 

wendig, daß wir uns eines ſichern Hafens Für unſere 
Flotte bemaͤchtigen; und das iſt Napoli di Romania, 
welches wir erſtürmen muͤſſen. Zu den Waffen denn, 
ihr edlen unerſchrockenen Ydrioten! Ihr edlen Vorio⸗ 
ten, jetzt iſt es Zeit, der Welt zu zeigen, daß ſteiner⸗ 
ne Feſten nicht großeren Widerſtand leiſten als hoͤl⸗ 
zerne Schloͤſſer. Es erſchalle durch Europa die Kun⸗ 
de don Napolis Einnahme! es vernehme ſie auf ſei⸗ 
nem Thron der Tyrann und zittre bor dem Heran⸗ 
nahen des Tages, den das Geſchick ſeiner Vertreibung 


5 S pan i en. = 
Madrid, den 29. Januar. Hr. Golfin hat wick⸗ 
lich den Cortes vorgeſchlagen: die Unabhängigkeit der 
Provinzen auf dem feſten Lande von Amerſka anzu⸗ 
erkennen, da ſie dieſelbe in der That ſchon beſitzen; 


dagegen ein ewiges Buͤndniß und beiden Theilen vor⸗ 


theilhafte freie Handelsvertraͤge zu ſchließen. Meh⸗ 
rere Mitglieder behaupteten aber, daß Spanien die⸗ 
fen Schritt nicht thun dürfe, ohne ſeine Würde zu 
verletzen und unverfahrliche Vorrechte aufzugeben ()) 
Noch iſt kein Beſchluß gefaßt. — Die Staakszeitung 
enthalt eine authentiſche Interpretation des Art. 67. 
des Geſetzes über die Organiſation des Heeres, ie 
der 


Befugniß, die ihnen zuſteht, daß der Artikel 61. der 


Regierung nicht die Macht entzieht, jeden Offizier, 
ohne Unterſuchung auf den nach feinen Dienſtjahren 


ihm gebührenden Penſionsſtand zu ſetzen, wenn nur 


auf geſetzliche Weiſe erwieſen iſt, daß ihm die noͤthi⸗ 
gen phyſiſchen oder moraliſchen Eigenſchaften zur Er⸗ 
füllung ſeines Amtes fehlen.“ 8 a 

8 ‚Portugal S R 

Liſſabon, den 18. Januar. Hr. Thomas erin⸗ 
nerte, die Regierung zu befragen: ob ſie ſchon in 
Rom eine Bulle nachgeſucht, um während der Faſten 
Fleiſchſpeiſen eſſen zu dürfen ? Sonft würde man den 
Engländern wieder viel Geld für Stockſiſch bezahlen 
müſſen. — Seit einiger Zeit hat Hr. Pereira do 
Carmo einen Antrag gemacht, der von allen überſeei⸗ 
ſchen Abgeordneten unterſtützt ward: daß der Hafen 
von Liſſabon zu einem Freihafen für alte Erzrugniffe 
Braſtliens erklärt, und alle Zölle zwiſchen Porkugal 
und dem portugteſiſchen Amerſka aufgehoben wurden. 
Auf ſolche Welſe würde Portugal zur allgemeinen 
Niederlage für unſere Colonlen werden. Hr. Pereira 
do Carco machte beſonders geltend: daß Broſilſen 


1 


Sei bier Eiuridfnhig offenbaren Woreir Gaben, und 


bie weitere Verbreitung feiner Erzeugniffe befördert 


ſehen, überdem von dem Vorurkheil zurückkommen 


* 


werde; daß die Cortes Amerika zu dem vormaligen 
Zuſtand einer Colonie herabdrücken wollen, — Die 
Neger aus Braſilien bitten um Befreiung ihrer nach 
dem 20. Januar 1820 (Annahme der Verfaſſung) 
sgebornen Bruder. a 
Großbritenniem 
ndon, den 5, Februar. Als der König in bo⸗ 
77 Mode zur Elea einer neuen Straße in 
Brighton zuerſt durch dieſelbe fuhr, warfen einige 
der alten Einwohner Zucke werk in ö 8 
Königs. Anfangs ſchien der König über dieſe neue 


Art von Loyalität elwas erſtaunt; da er aber unter⸗ 


richtet wurde, daß dies ein altes Herkommen ſey, ſo 
0 er diese Begrüßung ſehr freundlich auf. — 
Um die, Thronbeſteigung des Königs zu feiern, hatte 
die Stadt Brighton ein großes Mahl veranſtaltet, 


; an dem Se. Maj. Unpäßlichkeitshalber nicht Theil 


nahm. Doch Dr. Barrat verſicherke: die lebhafte 
8 daß dies der Todestag feines Baters ſey, 
habe den Konig fo tief erſchuͤttert. Bei der Fahrt 
nach dem Parlament aber ſah der König ſehr mun⸗ 
ter aus. Er wurde von dem Volk freudig empfan⸗ 
gen, hatte auch nur wenige Gardiſten bei ſich. — 
Dem verſtorbenen Perry, chemaligen Eigenthämer 
der Morning Chronicle wird zur Dankbarkeit für feis 
ne im Leben bewiefene Anſtrengung, die Sache des 
Volks zu befördern und für feine Anhaͤnglichkeit an, 
die Grundfäße des Herrn Fox, von den Whigs ein 
Denkmal errichtet. — Seit einem Monate haben 
die Aſſecuradeurs auf Lloyds äber eine Million Pro. 
Sterl. an Seeſchaͤden bezahlt. Am Sonnabend 


Macht iſt bei dem ſchrecklichen Sturme der Oſtindien⸗ 


ahrer e Thamas, ein ganz neu erbautes Schiff 
nn A: reichen Ladung nach Indien beſtimmt, an 
unſerer Küfte t | iR 
un Pfd. St. verlieren. Heute tobt ein ähn⸗ 
licher Sturm, der ſchon vielen Schaden in der Stadt 

erichtet hal. — f a 
Tochter und Nichte des Hrn. Loveday macht her 


großes Aufſehen, und wird vielen thörichten Eltern 


zur Warnung dienen, die da meinen, Alles erreicht 


tanzen konnen. Ueberhaupt, wer für fein Vaterland 


en werden ſoll, wird faſt immer am Beſten in 
0 Re ER Ein kürzlich bei Orne in Lon⸗ 
don erſchienenes Werk: Sketches of India by an 
Oificier, verſichert, daß ein in Dienſten der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie ſtehender General (fein Name wird 
nicht genannt) zum Heldenthum übergetreten ſey. 
Er beobachtet alle Gebrauche der Hindus, bringt in 
ihren Tempeln Opfer dar, trägt Ihre Goͤtzen mik ſich 


ur werk in den Wagen des 


das 


geſcheitert, wobei die Aſſecuradeurs wie⸗ 


Die Bekehrungsgeſchichte der 


zu haben, wenn ihre Kinder franzdſiſch plaudern und. 
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zubereiten müſſen. — Ein B ö 
dence (Bahama ⸗Inſel) berichtet: daß vom Juli bis 


ſelben allein 50co Stück. — Das Teſtament der 
verſtorbenen Königin nebſt drei Codicillen iſt eroͤffnet 


und ihr Privat⸗Eigenthum auf weniger als 20,000 


fo. Sterl. beſchworen worden N 

London, den 8. Februar Die Dubliner Zeitun⸗ 
gen vom 4. dieſes enthalten folgende Nachricht: In 
Churchtowu, einem Dorfe ünfern Donetaile, hatte, 
die Polizei einen Poſten errichtet, um bei Unruhen 
ſogleich bei der Hand zu ſeyn! In der Nacht am 


Donnerſtag wurde das Haus, das fie inne hatten, 


herüm, und bat Fakire bei ſich, welche ſein Eſſen 
rief aus New⸗Provi⸗ 


December nicht weniger als 20 Schiffe an der afria. 
kaniſchen Rüfte Negerſclaven eingenommen; fünf der⸗ 


von einer beträchtlichen Menge Whiteboys umringt N 
und in Brand geſteckt, und das mit Stroh bedeckte 


Dach fiel ein. Die Polizeidiener verließen indeff en 
Haus noch zeitig genug, und trieben den wet 
überlegenen Feind in die Flucht. Von 15 Polizei⸗ 
dienern wurden aber 4 getoͤdtet und 11 verwundet‘, 
Unter welcher letzteren Zahl ſich auch der Obercon⸗ 
ſtable befindet, dem, außer den erhaltenen Schuß⸗ 
wunden, auch beide Arme gebrochen wurden. 


Alle 


Pferde im Stalle verbrannten. Die Zahl der getör⸗ 


teten Inſurgenten ift unbekannt, indem ſie die kodten 


- Körper mit ſich hinweg nahmen. — Die Teſtaments⸗ 


Vollſtrecker der verſtorbenen Königin haben befchlofe 
ſen, döß ihre ſaͤmmtliche Hinterlaſſenſchaft in Bran⸗ 
denburghouſe in Auktion verkauft und zur Bezahlung 


der Schulden angewandt werden ſoll. Im Fall aber, 


die erforderliche Summe nicht herauskommt, werden 


fie die Miniſter um Bezahlung des Deficits aus der 


Civilliſte erſuchen, und wenn dies abgeſchlagen wer⸗ 
den ſollte, ſich an das Parlament wenden. — An 
einem Tage des vorigen Juli paſſirten die hieſige 
London⸗Brücke, über die freilich das Verkehr mehr 
als über die fünf andern Brücken geht, 89640 Fuß⸗ 
gaͤnger, 769 Frachtwagen, 2924 zweir drige Karren, 


1240 Kutſchen, 485 Halbwagen und Kabriolers, und 
Ueber Blackfriars⸗Brücke auch 61069 
—. Ver einigen Tagen wettete ein 


704 Pferde. 

Fußgaͤnger ꝛc. 
Mann in Bath, daß er in 7 Stunden 21 Meilen 
rückwärts gehen wolle, und legte dieſe Strecke in 6 
Stunden 45 Minuten, ruͤckwärks gehend, zurück. — 
„Die Oratorien in dem Coventgarden⸗ Theater haben 
ohne Madame Catalan i 
Es ſcheint alſo, 
hielt, ein Engagement für 2000 Pfd. 
Thlr.) anzunehmen. — Es iſt jetzt erwieſen, daß der 
berühmte Nationalgeſang: God save tlie King, auf 
Veranloſſung der Pulber⸗Verſchwdrung, zu Ehren 
Königs. Jacob k. im Jahre 1607 von dem damaligen 
Hofdichter Ben Jonſon verfertigt, und von dem Dr, 
John Bull, der bei der koͤnigl. Kapelle angeſtellt war, 


1 


i Ihren: Anfang genommen. 
daß es dieſe Dame unter ih er Würde 
Sterl. (140 


— —— — — 


iu Muft geſetzt worden. Er hieß urſprünglich: God” 
- gave great James, our King! — 


! Als Se. Maj. 
dem Preuß. Geh. Staats⸗Miniſter und Ober⸗Praͤſi⸗ 
denten v. Ingersleben, in Wetzlar, den Guelfen⸗Or⸗ 
den verliehen, ſetzte der König hinzu: „Ich wuͤnſche, 
daß Sie in der Ernennung zum Ritter des Guelfen⸗ 
Ordens, Mein dankbares Anerkenntuiß des biederen 
und gerechten Sinnes finden ‚mögen, mit dem Sie 
in der Periode der Preußiſchen Herrſchaft über Han⸗ 
nover (1806), als erſter Miniſter, den Augelegenhei⸗ 
ten dieſes Landes vorgeſtandenz — Der General Pepe 


beſuchte neulich den General Dumouriez, der in einem 


Alter von 84 Jahren noch immer munter auf einem 
Landgute bei London lebt und von unſerer Regierung 
Penſion erhält, Er ſagte zu Pepe: Ihr Vertheidi⸗ 
gungsplan war ſchlecht. Hätten Sie mit Nachdruck 
denjenigen befolgt, welchen ich der vormaligen nea⸗ 
politaniſchen Regierung einſandte, fo wäre der Krieg 
lang und ſchwierig geweſen, und es wuͤrden ſich in⸗ 
zwiſchen gunſtige Glückswechſel haben ereignen koͤn⸗ 
nen. — Mademoiſelle Bonaparte, die Tochter des 
Exkoͤnigs von Spanien, Joſeph Bonaparte, iſt am 
21. Dez. zu Philadelphia angekommen. Ihr Vater 
nahm ſie mit großer Freude auf, und ihre Ankunft 
hatte verurſacht, daß auf dem Landgute von Joſeph, 
Point Brize genannt, wohin er ſich nach dem Tode 
fiined Bruders begeben, wieder neues Leben entſtan⸗ 
den war. — General Sk. Martin hat den Titel 


eines Proteckors von Peru angenommen, die hoͤchſte 


Cibil⸗ und Militairgewalt in ſich vereinigt und Mi: 
niſter zur Ausübung derſelben ernannt, jedoch vers 
ſprochen, daß dieſe Ordnung der Dinge aufhören ſolle, 
ſobald die Repräfentanten der Peruaniſchen Nation 
zuſammengetreten ſeyn wurden. „ 
Tu r k ei. =; 

Bon der Donau, ben 6. Februar. Die durch 
die letzte türkiſche Poſt gekommenen Nachrichten aus 
Konſtantinopel ſind hoͤchſt unbedeutend. Man arbei⸗ 
tet mit raſtloſer Thätigkeit an der Erbauung mehre⸗ 
rer großer Kriegsſchiffe. Der Paſcha von Aegypten 
soll dem Divan die Verſicherung gegeben haben, ein 
beträchtliches Geſchwader bis um die Mitte Januars 
auslaufen zu laffen, um Kandia zu befreien, und, 
wie man erzählt, die Juſeln Hydra, Spezia und Ip⸗ 
fara der Pforte wieder zu unterwerfen, — Die Vers 
handlungen zwiſchen dein Divau und den fränkischen 
diplomatiſchen Agenten dauerten fort, ohne daß man 
darüber etwas Zuverlaͤſſiges erfahren konnte. — Das 
Gerücht, die beiden Fürſtenthümer Moldau und Wal⸗ 
lachel würden künftig in Paſchaliken getheilt werden, 
ik grundlos; der Divan beſchaͤftigt ſich mit der Wahl 
der neuen Hospodaren, nur ſcheint es, man werde 
künftig keine Griechen, ſondern Eingeborne erwählen. 
Die Zahl der Kandidaten zu dieſen Würden iſt ſehr 


ſteht man in der That leichter. 


gering. — Aus bem Peloponnes fehlt es gänzlich am 


zur ecläſſigen ae es ſcheint aber, Juſſuf Pas 


ſcha habe ſeine alten Stellungen bei Patras wieder 
eingenommen und letztere Stadt beſetzt. — Autz 
Theſſollen verlautet, Odyſſeus wolle endlich einen 
Ungr,ff auf Lariſſa verſuchen. Aus Attifa und Li⸗ 
vadien hört man wieder wenig; Athen (das Schloß) 
a am 30. December noch in den Händen ber 

uͤrken. f 5 


Griechen la n d. 
Die Samier halten einige Schiffe ausgerkſtet und 
nach Chios geſandt, um die Chier zur Abſchüttelung 
des Jochs und Theilnahme an der helleniſchen ge⸗ 
meinen Sache aufzufordern. Hier ein Bruchſtück 
aus dem Schreiben ihrer Vorſteher an die Chier: 


„Ganz Hellas hat das Joch der Dienſtbarkeit abge⸗ 


worfen, und ihr allein, ihr kruͤmmt euch noch unter 
einer fremden Gewalt? Wir begreifen wohl, daß es 
euch ſchwerer fallen mußte, die Freiheit zu erringen, 
als den Moreoten oder uns; offner Gewalt wider⸗ 


mehr Tugend, als wie bewieſen haben, das iſt nur 
zu wahr; allein gedenkt auch des Augenblickes, in 


dem wir ſtehen; werfet die Blicke um euch, ſeht Hel! 


las, das ſich erhoben, frei den Peloponnes, drei 
Schlachten zur See, die Europa die Nachkommen 
der Sieger von Salamis wahrnehmen ließen; und 
ſeht, wie, um die Befeſtigung unfrer künftigen An 
fehläge und unfrer Freiheitshoffnungen zu vollenden, 
die ſtärkſte Nation Europa's ihre Krieger bereitet und 
ihre Heere vorröcken läßt; ſchon If nichts mehr übrig 
als Unruhe und Verwirrung im Rathe unfrer Feine 
de, der Feinde unſers Glaubens. Brave Einwohner 
von Chios! fo ſtoßt denn zu euern Brüdern.“ 
Bekanntlich hat die Griechiſche Admiralität 

zu Hydra einen Bevollmächtigten an den Bis 
ce: König von Aegypten geſandt, um ihm Enk⸗ 
ſchaͤdigung für die genommenen Schiffe anzu⸗ 
bieten, die fein Privakeigenthum waren, Der Bes 
vollmächtigte ward auch vom Vicekoͤnige ſehr freund⸗ 
ſchaftlich aufgenommen, welcher die angebotene Ent⸗ 
ſchaͤdigung annahm. Nun aber wollte der Bevoll⸗ 
mädhtigte zum Hauptzwecke kommen, nämlich einen 

Traktat mit dem Vicekonig zu ſchließen, damit er 
bei dem Kriege zwiſchen den Griechen und Tuͤrken 
neutral bleiben moͤge. Die Antwort des Vicekoͤnges 
war der Befehl, daß der Bevollmächtigte ſogleich 
Aegypten zu verlaſſen habe, wenn er nicht ins Ge⸗ 
faͤngniß geſetzt und ſtreng beſtroft werden wolle. In 


der folgenden Nacht wurde er auf ein Schiff ge⸗ 


bracht, das ſogleich abſegeln mußte. Der Bevoll⸗ 
maͤchtigte iſt gluͤcklich nach Hydra zurückgekom⸗ 


men, wo man über den Paſcha ſehr aufgebracht 


ſeyn ſoll. — Morea theilt ſich jetzt in 24 Diſtrikte„ 


Ihr braucht noch 5 


deren jeder feinen -Vevolmäctigten- zum Congreß 
ü Bea geschickt hat, 

dort eingetroffen waren, 
eonſtituirt, feine Sitzungen aber permanent erklart, 


und iſt nunmehr in voller Thaͤtigkeit, der Inſel or⸗ 
Geſetze zu geben. — Briefe aus Morea mel⸗ 


janifebe 
ie der Fürſt Demetrius Vpfilanti habe ſich als 
ſeherrſcher des Peloponnes bei Koron proklamiren 
aſſen, und ſey unter mancherlei Bedingungen, von 
dem Bei von Maina und ſelbſt von dem Erzbiſchof 
von Patras anerkannt worden. Kolokothroni und ſei⸗ 
ne beiden Söhne ſollen bei dieſer Gelegenheit verhaf⸗ 
tet worden ſeyn. — Napoli di Romania fol gefallen 
und die Citadelle von Palamedes in harter Bedräng⸗ 
niß ſeyn. Die Moreoten litten großen Mangel an 
Lebensmitteln. — Auf Candien war es der tuͤrkiſchen 
zeſatzung von Canea gelungen, die fie belagernden 
Keeter auf eine weite Strecke zu vertreiben. — Die 
Türken ſammeln eine neue Macht, um auf Morea 
einen allgemeinen Angriff zu verſuchen. Patras iſt 
ganz zerſtoͤrt. Das Schloß Medone iſt in den Hän⸗ 
den der Griechen. Trotz des ſtrengen Verbotes der 
Engliſchen Regierung, ſind von den Joniſchen In⸗ 
ſeln doch mehr als 2000 Flinten nach Morea ge⸗ 
bracht worden. Die beſchwerlichſten Zugänge in den 
Gebirgen find von bewaffneten Griechen beſetzt, und 
dieſe erleichtern den Waffen⸗Transport zur See, wo 
immer Gelegenheit zum Einſchiffen aller Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe veranſtaltet iſt. 3 a 
; Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, Das Vaterland und die Kunſt haben 
einen großen Perluſt erlitten. Am 31. Januar fturb 
zu Rom in einem Alter von 35 Jahren, nach einer 
Ttägigen Krankheit, an der Lungen:Entzundung, der 
Bildhauer Rudolph Schadow, älteſter Sohn des Dir 
tektors der hieſigen Königl. Akademie der Künſte, da 
er eben im Begriff wor, mit raſchem Eifer Hand 


an die Vollendung des großen Werkes zu legen, wel⸗ 


ches ſeinen Namen auf die Nachwelt bringen ſollte, 
und zu deſſen Ausführung Se. Maj. ihn mit groß⸗ 
müthiger Huld unterſtützt hatten, wir meinen die for 
loſſale Gruppe des Achilles, welcher den Leichnam 
der von ihm getoͤdteten Penthefilea gegen die Gries 
chen beſchuͤtzt. Vielleicht iſt es nicht zu viel tes 
daß in Schadow eins der größten Künſtler⸗ Genies 
untergegangen iſt, ein Genie, wie es die Natur nur 


ſelten hervorbringt. Mit hohem Sinne und tiefem 


Gefühle, vereinigte Schadow richtige Zeichnung, feb⸗ 
lerfreie Zuſammenſetzung, feſte Hand, und die Gra⸗ 
zie, welcher der Norden nicht immer hinlaͤnglich bul⸗ 
digt. Schon jetzt ſtand er guf der Linie der erſten 
Meiſter unſerer Zeit, und doch war er noch weit von 
der kuͤnſtleriſchen Vollendung entfernt, zu welcher er 
hätte gelangen muͤſſen. Friede mit ‚feiner Aſche! Der 


\ 


Nachdem alle Depukirte 
hat der Congreß ſich für 


große Kuͤnſtler war ein guter Sohn, ein treuer Freund; 
mit Liebe hing er an König und Vaterland, und mit 
beiden befchäftigte er ſich noch in den letzten Augen⸗ 
blicken feines Lebens. ET: 

Die ruſſiſche Regierung hat zur Verpflegung der 
großen, gegen die Moldau ſtehenden Armee, große 
Einkaͤufe von Roggen und Hafer in den noͤrdlichen 
rüſſiſch⸗polniſchen Provinzen, und ſelbſt in Preußen 
gemacht, wodurch die Vorräthe ſehr abgenommen 
haben. ä g a = 

Mi ee lle 

Die Petersburger Staatszeitung enthält folgende 
Nachricht von „einer neuen Anſicht hinſichtlich der 
Theorie und Behandlung der Hundswuth.“ Als Hr. 
Marochetti, Operateur an einem Hospitale zu Mes⸗ 
kou, ſich im Jahre 1813 in der Ukraine aufhielt, er⸗ 
ſuchte man ihn eines Tages, 15 Perſonen, die von 
einem tollen Hunde gebiffen werden, ärztlich zu be⸗ 
handeln. Wahrend er die ndthigen Anordnungen 
machte, erſchien eine Deputation von mehreren Grei⸗ 
fen, die ihn baten, jene Uunglüͤckkichen von einem 
Bauer behandeln zu laſſen, der ſchon ſeit Jahren 
fi einen großen Ruf in der Heilung der Hydropho⸗ 
bie erworben hatte, und von deſſen Kuren auch Hen. 
Marschetti früher ſchon fo Manches zu Ohren ges 
kommen war. Es ward ihnen ihre Bitte gewährt, 
aber nur unter der Bedingung, daß 1) Herr Maro⸗ 
chetti, bei Allem, was jener Bauer vornähme, ge⸗ 
genwärtig ſeyn koͤnne, und 2) daß er zur volligen 
Ueberzeugung, daß jener Hund wirklich toll 6150 
ſich einen Kranken auswählen dürfe, der nur mit 
den gewoͤhnlich angeprieſenen Arzneimitteln behandelt 
werden ſollte. Hiezu ward ein ſechsjähriges Mäd⸗ 
chen beſtimmt. — Der Bauer reichte nun den 14 
ihm anvertrauten Kranken, ein ſtarkes Decoct der 
Summit. und Fl. Genistae luteae tinctoriae (zu 
13 Pfund täglich) und beſichtigte fie zweimal taglich 
unter der Zunge, wo ſich ſeiner Ausſage zufolge, 
kleine Kndtchen, die das Wuthgift enthielten, bilden 
müßten. Sobald dieſe Kndtchen wirklich erſchienen 
waren, die Herr Marochetti ſelbſt ſah, wurden fie 
geöffnet und mit einer rothglühenden Nadel Fauterie_ 
ſirt. Der Kranke mußte ſich hierauf mit jener Ab⸗ 
kochung der Genista gurgeln. Der Erfolg dieſer Ber 
handlung war, daß alle vierzehn (von denen nur 
zwei, die zuletzt gebiſſen worden, jene Kudtchen nicht 


zeigten) nach ſechs Wochen, während welcher Zeit 


fie jenes Decoct tranken, geſund entlaffen wurden. 
Das kleine Mädchen aber, welches auf die gewoͤhn⸗ 
liche Weiſe behandelt worden war, ward den ſieben⸗ 
ten Tag von hydrophobiſchen Zufällen ergriffen und 


ſtarb ſchon acht Stunden nach ihrem Ausbruchk. — 


Die geheilt entlaſſenen Leute ſah Herr Marochetti 
nach 3 Jahren wieder, und zwar alle feiſch und ges 


den 21. Tag. 


und. — Fünf Jahre nach dieſem Vorfalle (1818) 
alte Herr Marochetti in Podolien eine neue Gele⸗ 
jeuheit, dieſe wichtige Entdeckung zu beftätigen, Man 
uͤbertrug ihm nämlich daſelbſt die Behandlung von 
26 Perſonen, die von einem tollen Hunde gebiſſen 
worden waren. Die Kranken waren 9 Männer, 11 
Weiber und 6 Kinder. Er ließ ihnen ſogleich eine 
Abkochung der Genista bereiten, und die fleißige 
Beſichtigung der Zungen ergab folgendes Refultat: 
5 Maͤnner, alle Weiber und 3 Kinder bekamen jene 
bezeichneten Kudtchen, die ſtark Verwundeten ſchon 
den dritten Tag, die Anderen den fünften, ſiebenten 
und neunten, und eine Frau, die nur ſehr oberflaͤch⸗ 
lich an einem Beine gebiſſen worden war, ſogar erſt 
Auch die übrigen ſieben, bei denen 
jene Kudtchen nicht erſchienen, tranken ſechs Wochen 
lang das Deeoctum genistae und ſämmtliche Kran⸗ 
ke wurden hergeſtellt. — Herr Marochetti glaubt 
nun, dieſen Beobachtungen zufolge, daß das Wuth⸗ 
gift ſich, nach kutzem Verweilen in der Bißwunde, 
unter der Zunge an den Kanalmündungen der Glan- 
dul. submaxillar. die ſich zu beiden Seiten des Zun⸗ 
genbändchens befinden, auf eine gewiſſe Zeit fixire, 
und daſelbſt jene Knoͤtchen bilde, in denen man mit 
der Sonde eine fluftuirende Fluͤſſigkeit, das hydrophobi⸗ 
ſche Gift, fühlen könne. Die gewöhnliche Zeit ihres 
Erſcheinens ſoll zwiſchen dem dritten und neunten 
Tage nach dem Biſſe fallen, und wenn man ſie nicht 
in den erſten 24 Stunden ihres Daſeyns oͤffne, fo 
ſoll das Gift von dem Korper reabſorbirt werden, 
und der Kranke ohne Rettung verloren ſeyn. 
bald will Herr Marochetti, daß man ſolche Kranke, 
ſogleich nach dem Biſſe, unker der Zunge beſichtige 


und damit ſechs Wochen lang fortfahre, wahrend ſie 


taglich 12 Pfund des Decoet, genist. (oder viermal 
täglich das Pulver zu einer Drachme pro: dosi) vers 
brauchen. Eiſcheinen während dieſer Zeit die Kudt⸗ 


chen nicht, ſo ſey auch keine Wuth zu befürchten, 


fob- Id ſie ſich aber zeigen, ſoll man fie mit einer 
Lanzetle öffnen, dann ſie kauteriſiren und den Kran⸗ 
ken mit oben erwaͤhntem Decoct. fleißig gurgeln laſ⸗ 
ſen. 3 3 f 
— nen 


wit 
“  itergrifhe und Kunft-Anzeigen, 
Ankündigung. 
Oft iſt der Wunſch geäußert worden hieſigen Ortes 


ein Blatt zu beſitzen, deſſen Fuhalt der Erheiterung 


und Belehrung gewidmet ſey. Mit hoher Erlaubniß 
wird ein ſolches vom 5. März d. J. an, unter dem 
Titels „Der Zuſchauer“ wöchentlich einmal, des Dien⸗ 
ſtags erſcheinen. Jeder, der Neigung und Beruf in 
ſich föbit, Anſichten und Meinungen auszuſprechen 
(Politik iſt ganzlich ausgeſchloſſen) wird um freund: 


Des⸗ 


liche Theilnahme erſucht. Der vierteljährliche Mont 
n meutspreis iſt 8 Silbergroſchen Courant. Für den 
Menat Maͤrz kann man mit 23 Sgr. Cour. in d. 
Hofbuchdruckerei hieſelbſt, darauf praͤnumertren. Künf⸗ 
fig findet ein Abonnement auf einzelne Monate nich 
ſtatt. Auswärtige Leſer erholken den Zuſchauer durch 
die Redaktion zugeſandt. Beitrage werden unter 
der unten ſtehenden Aoreſſe erbeten. . 
Liegnitz, den 20, Februar 1822 N 
Die Redaktion des Zuſchauers. 
—— 5 
Ku nſt⸗Anzeige. 

Es iſt in Nürnberg das ſogenannte Rauchpapler 
erfunden, welches als einzig wahres, erprobtes und 
zuverlaͤßiges Vertilgungsmiktel vieler Inſekten, als 
Wanzen, Läufe, Flöhe, Fliegen, Motten, Raupen bes 
währt gefunden iſt. 5 5 

Bett 


1) Zur Vertreibung der Wanzen iſt für! ein 
ein Viertelbogen davon noͤthig, der in Streifen 
geſchnitten, in den Ecken der Bettſtelle befeſtigt, 
oder in den Boden derſelben eingeklemmt wird. 
2) Hunde werden vom Ungeziefer befreit, indem 
man dos Innere des Halsbandes mit dieſem 
Papier umgiebt. RE EEE 
3) Fliegen ſcheuen dieſes Papier eben ſo ſehr und 
fliehen davon, wenn man ſolches hie und da in 
einem Zimmer anbringt. ; RE Sg 
4) In Schranken und Kommoden, dieſes Papier, 
hin und wieder gelegt, wird keine Motte die auf⸗ 
bewahrten Pelze und wollnen Zeuge beſchaͤdigen⸗ 
5) Gegen Raupen und Blattläuſe werden die Baͤu⸗ 
me geſchützt, wenn man den Stamm mit Strei⸗ 
fen dieſes Rauchpapieres belet. 
Dieſes Rauchpapier iſt bei dem Unterzeichneten der 
Bogen zu 10 Sgr. Cour. zu haben, der Viertelbo⸗ 
gen wird zu 3 Sgr. Cour. verkauft, i f 
Liegnitz, den 22. Februar 1822. 


De | 


J. F. Ku bim ey. 
5 — 
Bek an nt ma change n. 


Wir fordern alle zahlungsfähſge Kauf 
ſich am gedachten Tage and gur ef 5 


5 


richt in der franz. 


er in ln 988 durch wit gerichtlicher Spe⸗ 
ollmacht und hinlänglicher Juformation verſe⸗ 
ben Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien auf dem Königl. Land⸗ und Stadk⸗ 
Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
nd demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Dell: 
Ban nach „eingeholter Genehmigung der unters 
effenten zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine Acre, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kauflufligen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Gtundſtuͤcks und die entworfenen Kauf⸗Be⸗ 
dingungen jeden Nachmittag in der 1 mit 
Muße zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 2. Februar 1822. 

t Preuß. Land⸗ und Statt. Geri 0. 


Hopfen: Verkauf, Der im vorigen Herbſte in 
unſern Plantagen eingeärndtete Hopfen von circa 
800 Scheffel ſoll theilweiſe öffentlich an den Meift: 
Minden gegen baare Zahlung in Courant, ver⸗ 
Tauft werden, wozu wir einen einzigen, auf den 28. 
Marz Vormittags um 10 Uhr auf hieſigem Rath⸗ 


Hbauſe abzuhaltenden, Bietungs⸗Termin anberaumt 


haben, und daher alle Kauf⸗ und e 
hierzu einladen. 8 
e den 6. Sebruor 1822. 
Der Mesiftel, 


92 


. 86 ag. Der Greigutd-Beft ber Suni zu 
Müftern bei Liegnitz, iſt geſonnen feine Meierei zu 
Sber⸗Rüſtern, welche fehr bequem und maſſtv gebaut, 
mit 15 Morgen Acker und 6 Morgen Wieſewachs 
auf 6 Jahre zu verpachten. Zugleich mache bekannt, 
daß ich auf meinem Freiguk zu Mittel⸗Ruͤſtern in 
dem neu maſſiv erbauten Wohngebäude, den ſämmt⸗ 
lichen Mittelſtock, ſehr bequem: angelegt, verpachten 
will; ſo wie ich auch Willeus bin, diefes“ Freigut, 
welches im beſten Zuſtande und mit einem beträcht⸗ 
lichen Inventarium verſeben, zu verkaufen. Alles 
e ohue Zuzlehung eines e 


Anzeige. Da ich ich feif”einer Reihe. von Jah⸗ 
ren der weiblichen Erziehung gewidmet und dieſem 
e, wie ich mir ſcomeicheln darf, nicht ohne Glück 
ergeſtanden babe, fo bin ich entſchloſſen, einige Maͤd⸗ 


chen, die bereits den Elementar- Unterricht genoſſen, 
unter meine Auſſicht zu nehmen, und für deren zweckmä⸗ 


big Ausbildung zu ſorgen. Auch ertheile ich ſelbſt Unter⸗ 
drache, dem Clavier und in allen 
w blſchen Arbeiten. Reſpektive Elter und Vormünder 
die auf dieſe Annonce Rückſicht nehmen wollen, kdn⸗ 

ne, auf ſchriftliche oder mündliche Anfrage das Nä⸗ 
e bel Kerru Kuhlmey in. = UL erfragen. Ich 


ab mich bemühen das Zutrauen derjenigen Eltern, . 


die mir ihre Kinder anvertrauen wollen, durch treue 
Erfüllung meiner Pflichten zu verdienen. 


Geſuch. 
Lehrling geſucht. 
Expedition nach. 

Liegnitz, den 22. Februar 1822. 


In einer Spreerei⸗ Handlung wird ein 
Das Nähere welſet die Zeitungs- 


Anzeige. Das Uuglück, Welches meine Frau be⸗ 
troffen, daß ſie blödfinnig geworden, veranlaßt 
mich, ein geehrtes Publikum ergebenſt zu bi ten, der⸗ 


ſelben weder Vieluglien noch ſonſt etwas auf meine 


Rechnung zu borgen poder von ihr etwas zu taufen, 
weil ich fuͤr nichts hafte. 
Legat, den 20, Februar 1822. 
A. S. Frauſtadt. 


Zu vermiethen. Eine ausmeublirke Stube für 
eine einzelne Perſon iſt auf Oſtern zu vermiethen. 
Das Weitere beim Hauspächter Wagenknecht, großer 


A No. 559. 
Liegnitz, 8 20. Sebruns 1822. 
Geld- 89 8795 von Breslau. 

8 vom 20, Februar 18322. —— 
. . ? Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 972 
dito Kaiserl, dito 973 
100 Rt, | Friedrichsd’or - - - - 163 
dito Conventions-Geld - - — 
dito Münze —— 3755 176 
dito Banco- Onligations pt. 823 
dito Staats Schuld-Scheine - 713 — 
dito Holl. Anleihe Obligat, - — 
dito Lieferungs- Scheine a — 85 
dito Tresorscheine — 110 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Schein 423 2 12 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 3 — 
dito v. 500 Rt. 85 — 
dito v. 100 Rt. — 


’ 2 — — N 


Marktpreise des Getreides zu ee 
= den 22. Februar 1821. x 


Höchfler Preis. Mittler Pr. 
22 ech. Be r. dit 2 I tor dr. 


| 
Niedri, ſter Pr. 


. Atlr. itlr. [gr. d.. dr. 
Bad Weizen 2 4 Bay 7 7 Ba 
Brau⸗Wefzenn— —  — = — -IiI- — Bei 
Fern urn 
Serfe Ta 1 — 24 —-— 224 108 
Hafer 16 


e. 7 15 
ie preiſe ud in Mün- Couraüt.) 


